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(9. Fortsesung 
»An eben,« brummte der Maior, 

weiter gehend. Also nicht die Sorge 
um ilin hatte den schonen Dante in 
dieses Leid versetzt. sondern weil seine 
Emulsicn noch nicht gelungen war, 
wie er, ihn als Probevseil hemmend-, 
konstatirt hatte. 

Mit ein-ern langen Schritt war der 

Signor aber wi«der neben seinem 
Wirth. 

»Ich werden mir aber geben alle 
Mühe zu machen die Mizuna per- 
ietto,« sagte er mit einer Eindring- 
lichteit und einem Engelsausdruck in 
seinen schonen Züaen, daß es einen 
Stein erweicht hätte. »Und wenn 
mir ist gelungen diese Zweck meines 
Lebens, Sie werden dann oben die 
große Güte zu nehmen nach eine Läs- 
fel don meine emuisione?«« 

Der Major, dein angesichts dieses 
Engelrlopseg schon wieder weich wur- 

de, verhärtete vor dieser Zumuthung 
sein Herz. 

»Nein, nie!« erklärte er, sich schüt- 
telnd. 

»O, Sie werden mir nicht nsachen 
diese große Zmerz,« bettelte der Ita- 
liener. 

»Nein, nie!« wiederholte der Maior 
seine Meigenan »Da können Sie 
nun schon mit mir machen, was Sie 
wollen, in diesem Punkte bin ich von 
der Stabilität des historischen roches 
cie br0n:e!« 

»Aber wenn Sie nicht wollen, wer 

soll dann probieren meine emai- 
sione?« fragte Signor Nardini naiv. 

»Gott, vielleicht findet sich wieder 
so’n harmloses Opfer, wie icheins 
war,«· meinte der Major achselzuclend. 
«Vielleicht auch giebt sich eines bewußt 
als Probiermamsell her. Z. B» da 

ist Fräulein von Mardifs, die ja so 
hilfreich rnit ihrem Ricinusöl zur 
Stelle-war — am Ende ist die siir 
ConsILII-n ists-Z civbsinnämittslä 

empfänglich!" 
»si, —- das ist! Man kann ib: 

fragen« erwiderte der Jtal:ener tu- 
frieden und dcr Major atbmete er- 

leichtert aus, daß er doch nicht genös- 
thigt war, aus Rücksicht sur seine 
Gäste teren Präoarate zu schlucken. 
Er baite an diesem einen Male über-—- 
genug nnd war heilsroh, als er nach 
diesem heißen Tage endlich eine unge 
störte Nachtruhe sand. 

Die Woche, welche diesem fürchter- 
lichsten Sonntag un Leben des Major 
Fuchs folgte, war eitel Sonnenschein 
Friede nnd oerhältnissmößige Ruhe. 
Man übertreibe dieses Wort nicht —- 

ich saxe auch nur: verhältnismäßig 
Das Arrangement in den Zimmern 
Excellcnz Xantens erwies sich als 
durchaus praktisch unr zufriedenstel: 
lend und ersorderte nur mehr aani 
unbedeutende, dafür aber tägliche 
Aenderunaen und die liebenswürdigen 
Damen dieses Hauses übernahrnen 
nach Alsred Schraman Abreise wie- 
der die Ehaperonirung seiner Schwe- 
ster bei ihren erfolgreichen Radelitu- 
dien. Fräulein von Mardifs kostete 
unentwegt die Emulstonen des Ita- 
lieners, dem es immer noch nicht ne- 
lunaen war· das mit Recht so beliebte 
Ricinusöl ganz zu maskiren und küm- 
mert-, sich in der Zwischenzeit um den 
Haushalt in Malepartus, d. h. um 

alles, was sie nichts anging. Gummi- 
feine, alias Erwin Prinz von Söllin- 
gen, liisnrnelte nach wie vor in den 

Gesellschaftsräumen der Pension in 
rothen Pantoffeln herunt, legte die 
Beine aber nur aus die Tische, wenn 

Frau von Wieland weder anwesend 
noch in der Nähe war; Frau Stolle 
funkelte von Dianantem der Assessor 
schnarchte und Schniesle fraß nur 

einmal die Kalbsschnitzel für den 

Abendtssch auf, hatte et- sich aber als 
neuesten Sport erkoren, vor der Thür 
der Misz Pathe-n zu heulen und zu 
winseln, urn wie Schasleder auszum- 
ßen, wenn diese Thür sich öffnete —- 

ein Geboren, das seinem Herrn sowohl 
als auch den andern, Kenntniß in der 

Kynologie heuchelnden Gästen völlig 
unerlliirlich blieb. Da Mit-. Python 
freiwillig zu diesen Erklärungen ihr 
Theil nicht beitrua und sich sammt 
ihren beiden Athletenbriidern sehr 
ruhig und zurückgezogen verhielt Und 
sich nicgends vordrängte, so blieb 
Schniesies Verhalten eben ein Mith- 
sei, dessen Lösung noch nicht fällig 
war. Fräulein Jadwiaa von Jac- 
3anowsta, wie immer in tiefer Trauer 
Ist ihr geknechtetei polnisches Vater- 
land etnhergehend, saß den ganz? Tag am Flügel und meisterte die Sa - 
ins, was bei dem schönen Weiten des 
Ue Gifte zuweist sins Freie lockte, noch 
,Uging, doch site etwaige kommende 

HIqentase ersiillte diese Klavier-nö- 
«. III-e des Rasen Brust mit dumper 
s. Ma- heer Frosch und r 

Quer schienen sich in vielen n- 

MWIM Wunden ja ha- 
: b h. Reisen fand in der un- 

L- 

derte, mit nie schlafender Wachstum- 
teit die Vorgänge auf Malepartus zu 
beobachten und zu bemerken. Die Ber- 
liner Damen nur fanden im Gegen- 
satz zu den anderen Gästen viel zu ta- 
deln, hileten die Zimmermiidchen in 
Athem durckr fortwährendes Klinaeln 
nach allen möglichen und unmäalichen 
Dingen nnd unterwarfen die Anwes- 
senden einer recht scharfen Kritik-, was 
den Kritisirten nicht verborgen bleiben 
konnte, da es laut genua sür einen 
Kilometer im Umlreise zu hörgen war. 

Uebrizeds gesellte sicb in der Mitte 
dieser Woche dein Kreis der Gäste 
auf Malepartus noch eine regirrunas- 
röthliche Familie hinzu, bestehend aus 
einem sehr angenehmen Ehepaar mit 
drei reisenden Kindern im Alter von 
4—10 Jahren nebst französischer 
Banne. Es waren wirklich sehr nette 
Leute und die Kinder durchaus wob? 
erzogen, nur hatten die letzteren alle 
drei den Keuchbusten. was sich fiir 
Betheiiiate wie Unbetheiligte recht 
peinlich anhört. Ein sehr nettes Fa- 
miliendild bot es, wenn Papa Regie- 
runasrath im Salon oder auf der 

Veranda seinen älteren Sprösiling 
Unterrichtsstunden asab oder Martia 
Regier.tnasräthin die Fingeriibunaen 
der stets weiß getleideten süßen Klei- 
nen an! Klavier til-erwachte —- notas 
bene, wenn Jadwiaa Jaczanowsta 
nicht daran saß —- aber ob das laute 
Dozieren des täglichen Pensums, na- 

mentlich des großen und kleinen Ein- 
maleins, sowie die Tonleitern und 
das Suchen der schönen Melodie von 
der letzten Rose mit arundsätzlich sal- 
srben Baßgrifsen die anderen Gaste 
störte, hinderte oder erbaute, das wur- 
de überhaupt als unwesentlich nicht in 
Erwäaana aezogen, denn erst kommt 
doch dzs liebe Jch und dann tommt’s 
noch einmal und dann kommt noch 
lange tcin andrer. 

Das schlimmste, was dem Major 
passiren konnte, blieb ihm übrigens 
für den Schluß dieser sonst so »rubis 
»Da-« Inn-fr- snkbsbnitfkr Dif Gäst- 

Die bisher Im Bareau erschienen wa- 

ren, tin ihre Wochenrechnungen zu 

be,sab!en, hatten diese jedenfalls rich 
tig befunden, denn sie batten einfach 
ihr Geld hingelegt, bauen ihre Quir- 
tungen in Empfang assnommen und 
nichts- tkatte die Glätte des Vorgange 
gestört. Aber da erschienen die beider- 
Freundinnen aus Berlin, Frau oon 

Rirdorf und- Frau Niedermüller, und 

begannen unter etwas zögernd-er Zu- 
billiaung der Richtigkeit der Pensions- 
preissu nme jeden einzelnen Ertranoi 
sten anzuzweifelm wobei sie nicht nur 

Sizii-en sondern hochsi unzweideutig 
ihrem Mißtrauen, das man sie wis- 
sentlich und vorsätzlich betrügen woll- 
te, Worte verliehen. 

Der Major, der doch alles so ge- 
wissenhaft gebucht, war starr und 

schwankte im ersten Schrecken zwischen 
Der Luft. irgend etwas kurz und klein 
iu schlagen, oder die Bude, d. b. die 
Pension, direkt, unter Schentung der 

ganzen Rirdorf Niedermüller’schen 
Wochenrechnung, für jedermann und 
für immer zu schließen. Zum Glüc! 
behielt er abzr noch so viel Besinnung. 
weder heftig noch sonstwie deutlich zu 
werden, sondern er rief die erste Saal- 
tellnerin, welche das Aufschreiben zu 
besorgen hatte, herbei und überließ es 
ibr, die beanstandeten Posten mit den 
beiden Damen durchzugehcn, und nach 
anderthalb Stunden gelang es denn 

auch der gewandten und zuverlässigen 
Person, die beiden Freundinnen von 
der Richtigkeit jeder einzelnen Sache 
zu überzeugen und ihr Gedächtniß da- 
für aufzusrischem Die Agonien aber, 
welche der Major während dieser Zeit 
durchmachte —- nicht tun die fünf oder 
sechs Mart, welche die Sache betrug, 
sondern um sich von dem Verdachte des 
Betruges zu reinigen — die füllten 
das Maß seiner Bitternisse zum 
Ueberlanfen. 

.Der Deixel hole die ganze Pen- 
sion —- d. h. er bat sie schon,« klagte 
er später seiner Frau. »Nach einem 
Leb-en fleckenloser Unbescholtenheit 
vor dem himmel, den Menschen und 
uns selbst muß mir das dass-tren, daß 
ein paar solcher gemeiner, alter 
Gnietschhälse angereist kommen und 
mich übersiihren wollen, daß ich sie 
um ein paar Mark beschummeln will! 
Tbussi. das ist unerträglich, das ver- 
winde ich tüchti« 

Frau Thussi verwand ei auch 
schlecht, aber pflichtgemüsz redete sie 
ihrem Gatten doch zu und führte vor 
allem ins Gefecht, daß die beiden Da- 
tmen doch gottlob nur Ausnahmen 
wären, mit denen überhaupt nicht zu 
rechnen sei, über die man achsetzuckend 
einfach zur Tagesordnung übergehen 
müsse. 

»So-IX gab der Majoe ablich nach. 
»Wenn wir also von diesen beiden 
Wirtschme nicht mehr, weil sie den 
Vorzug haben, sogenannte Dornen zu 
seink Was aber nun, wenn mir einer 
der Herden seit solch einer Bache 

VII-He Irrt sum sit doch vor 

sm» Mk w N. wie par 

are-M »Man-as- 

mitste. alter sie sprach es nicht aus, 
weil sie ihrem Manne nicht unrecht 
geben tonnte und ibnt nicht recht ge- 
ben trollte, um ihn nicht noch lribbe- 
ligser zu machen; doch es dämmerte 
auch ihr, daß die Pension Malepartus 
kein Rosenbett sei, wenigstens keins, 
aus dem die Dornen ausgelefen wa- 

» ren. Der Sonntag aber, der wieder so 
: lxiter nnd fonnig hereinbrach, vertrieb 
Hanniibernd die Wollen von des Ma- 
Jjors Himmel und friib auf die Ve- 
randa heraustretend freute er sich 
von ganzemherzen iiber den iöftlichen. 
frischen, tbausuntelnden Moraen und 
iiber die weidet-alle Ruheddie über der 
Waldeinfamleit tbronte. 

»Es ift doch ein wunderschönerFlecl 
Erde," dachte er. »Schade, daß man 

nicht reich genug ift,um sich biet allein 
sein Paradies zu grünt-ruf 

Schritte, die iiber den Kies knirsch- 
ten, fchreckten ibn aus feinen Betrach- 
tungen aus. 

»Aha, der Bäckerjunae,« dachte er. 
Aber es war nicht der Bäckerjunge mit 
dem Friibftiiclsgebäch denn der pflegte 

obCLNücksicht anf.den Morgenfchlaf 
der. eute laut zu feifen, sondern ein 
ganz chic gekle« junger, hübscher 
Mann, der um das Rosenrondell auf 
das Haus sit-kann 

.Donnerwetter, dsas ift ja wieder 
der Alfred Schramm,« meinte der 
Major mit langem Gesicht. «Guten 
Morgen, mein lieber, junger Freund! 
Schwesterchen besuchen? J. die wird 
sich ja rieiig freuen, aber — nehmen 
Sie die Frage einem alten Soldaten 
nicht übel-— wie können Sie denn das 
möglich machen, nach eben erst absol- 
dirtem dreitägigen Urlaub, heut’ 
wieder bier’ zu fein.« 

»O, es ist ja fo nahe von hieri« 
meinte Alfred Schramtn leicht und 
mit fröhlichen! Lachen. 

»Nat- von hier —- na, das ist auch 
’ne Art von Auffassung des litnigli- 
chen Tienftes,« dachte der Major em- 

pört und setzte laut hinzu: »Ich 
meine, wie haben Sie’s denn möglich 
gemacht, wieder Urlaub zu betont- 
men?«" 

.O, sehr einfach,« lachte Alfred 
Schramm. »Ich bin deut’ nicht be- 
schäftigt und muß erft morgen früh 
wieder zur Probe dta fein.« 

»Mode? Aha —— ivobl zum Pa- 
radernarfch, wie? Na, das ift ja 
Iie eine Anslunfr befrikdigte, noch die 
andere überzeugte. »Apropog Fräu- 
lein Schwester —- dic Xanten’fchen 
Herrschaften erzählen mir Von dem 

mahrbaften Gen-ie, das sie im Ra- 
deln-entivkcheln foll — Jlne verehrten 
Eltern sind dort-. auch damit einver- 
ftandenI Meine Frau ivollte an Frau i 
Mantel les-thut ;chreiben, aber Frau- 
iein Meraot isate ihr, es sei alles in z 
Richtigkeit —« T 

»Jatvobl, dollkomrnen,« beeilte sich 
Alnt Schramm zu versicheru. »Jet- 
mill beutv mit Maraot den ersten Aug- 
Flua machen —- bitte uns deßhalb zu 
Mittag nicht zurück zu erwarten!« 

»So so! Na denn, all heil," sagte 
der Major beruhiat, und der junae 
Mann verschwand im Haufe, 
um Fräulein Maraot von feiner An- 
lunft zu benachrichiiqen Das beißt 
aanz berubiat war der Major 
nich-t, weniaftens was sein unli- 
tärifches Gefühl betraf. Zwar war 
er schon eine geraume Zeit außer 
Dienst, doch so konnten sich die Zeiten 
im Dienstbetriebe nicht geändert ba- 
ben, dasz jetzt ein Einjäbria-Freiwilli- 
aer sozusagen alle Rasenlana beur- 
laubt wurde und in Cibil die Gegen- 
oen unsicher machen durfte. Dieser 
junge Mann schien sich denn doch sei- 
ner militiirischen Pflicht und was erz 

i auf’s Spiel setzte, völlig unbewußt 
tu sein oder sein Hauptmann war —- 

brnl bml Der Major beschloß mal» 
einen freien Tag zu benutzen und sei- i 

nerseits dein Alsred Schramm einen 
Besuch abzuftaiten, d. b. eigentlich sei- l 

nem hauptmanm um sich bei diesemi 
nach dem jungen Menschen zu erkun- E 

diaen. Dies kleine Opfer war er dem ; 
alten Schramm und seiner alten ; 
Freundschaft siir denselben schon schul- ; 
dia, und dann nahm er sich bor, dem 
Alfred mal gründlich heut’ Abend ins 
militärische Gewissen zu reden. 

Fräulein Margot kebrle aber am 
Abend allein beim — es toar später 
geworden, als sie gedacht, und so batte 
Alfved, um den Zug noch erreichen zu 
können, sie nur bis zu dem Fahrrad- 
bändler gebracht, von dem sie ihre Ma- 
schine geliehen. Mit der militärischen 
Standpaule wurde es also nichts und 

der Major beschloß, nächster Tage 
«mal ’riiberzusabren.« 

Vorläusia wurden seine Gedanken 
aber durch die Ankunft neuer Gösteq 
und die stets neuen, originellen und 
nie nachlassenden Wünsche seiner al- 
ten Gäste abgelentt, und dann tam 
auch noch etwas anderes dazu, das 
ihm zu denken gab. Er erhielt näm- 
lich eine Kiste zugeschickt von dem Be- 
sihee eines Lunte-Theaters in einer 
größeren Böderstadt mit der Auffor- 
derung, die beifolaenden Bildnisse der 
Mitglieder siir die neue Saisou ge- 
fälligft in seinem Ttablifsement pla- 
eioen zu wollen. 

Der Maine sah nun zwar weder die 
Rotbtoendiateit noch das Bedürfnis 
fiir diese Aufforderung ein und be- 
schloß, die Kiste unter Darlegung der 
Uebersliilsigteit des Verfahrens« das 
wohl fttr ein Hotel Sinn»batte, aber 
nicht fiir eine nsion, mit höflichem 
Dante neile den, da sie nun aber 
mal &#39;ffnet , warf er einen silck 
auf aus« die unter goldne- 

tern euertouts tin eleganien 
obre last ein hilbschee De- 

W b Wär-. Und lieu sub 

er aus den ersten Blick unter der Ar- 
tistenschaari Zunächst die Vriider 
Moder von No. 22 der Pension Male- 
paktus alias Les iumeaux Treits- 
etoiles im full dress ihrer «Arbeit«. 
einer aus des andern Schultern sie- 
hend und enorme Gewichte halt-n- 
cirend Verrie, was waren das siir 
Qerlji Und ali Gäste dabei so be- 
scheiden und anspruchslos —- der Ma- 
jor hatte die schlichten Leute wirklich 
ganz lieb gewonnen. Und hier —- 

poß Popelmannl Hier war ja Miß 
Anaconda Pathon, auch sozusagen im 
Kriegsschmuck,’ d. h. in dem leichten 
Kostiim, in dem Rosa sie durchs 
Schlüsselloch gesehen —- aber was 
hatte sie denn da noch? Brrl Schlan- 
gen, große, unheimlich große Schlan- 
gen, die sich ihr um den Leib. den 
Hals, die Arme und die Beine eingel- 
ten und mit ihren stachen, häßlichen 
Köpfen züngelnd durch ihre gelbe 
Haarmöhne fuhren. 

»Je, je, je, aus was die Leute doch 
nicht alles kommen, nur urn’s liebe 
Brot,« dachte der Maior mit leisem 
Schauers und da er eben draußen in 
der Halle die Dompteuse sprechen hör- 
te, so ging er hinaus und bat sie, in 
das Bureau zu treten, weil er ihr et- 
was zeigen wollte. 

Miß Python wars nur einen flüchti- 
gen Blicl aus ihr Bild. 

»F ischt ganz neu, ebbe erscht in 
Hamburg g’macht," sagte sie. 

»So, so," meinte der Major. »Aber. 
verzeihen Sie die Frage — ist das 
nicht eine schreckliche Ueberwindung, 
sich diese Thiere so nahe kommen zu 
lassen?« 

»Ha, ja, fo, im Ansang schon,« er- 
widerte die Dompteuse, nach echter 
Psälzer Art ihrem hochdeutschen »ja« 
das heimische »fo« al? Bekräftigung 
beisiigend. »Aber man hat’s bald weg 
—- selle Schlöngle sind nich bös und 
sie werde bald so zahm, daß sie aus 
ihre Ram’ höre und aus’ö Wort solge.« 

»Na, wer das glaubt, lriegt ’nen 
Thaler,« scherzte der Major. 

««s ischt wohr!« versicherte die 
Dompteuse. »Wer muß nur lei Furcht 
hawwe, dann thun sie nir." 

»Puh! Wer aus die Brücke tritt. 
Ich ginge lieber in den Löweniäsig, 
als daß ich eine einzige Schlange an- 

iaßtr. Wie viel sind’s denn bei Ih- 
nen?" 

»Ja; vier sind&#39;s. Drei Phihons und 
eine Anaronda. ’s ischt e Gewicht z« 
trage, iaa’ ich Jhne —-— über drei Sen-i- 
nser wieje se. Die Anaconda hab’ ich 
jetzt erst bei Hagebecl getaast -·— dort 
war sie als noch arg wild, aber jetzt 
ischt sie schon ganz zahm und macht 
ihre Sach’ so arg nett —- Sie glaabe 
nit, was dees siir a lkbs Viehzeug 
mens- 

»Na ich danke. meinte der Major. 
,,Also vie Schlangen sind Jhr Eigen- 
thum? Kostbare Waare, was-W 

»Treitaufend Mart dab« ich fiir die 
Anaconda bleche rniisfe,« erklärte die 
Dompteufe stolz. »Die Pnthons wa- 
ren billiaer, denn die lasse sich leichter 
fanae, sagte de Hagebeck.« 

»Und wo hu en Sie die Schlangen 
jetzt?« 

« 

»Wo ich sie hab’? Ha, drobe in 
meint Schtiible haiv ich sie, in felle 
große Kafchtei Jch muß doch alle 
Ida mit ihne üwe, sonscht gehs- 
nimmeh!« 

Dem Major fuhr ein siedender 
Schreck durch alle Glieder —- diese 
vier fürchterlichen, gefährlichen Thiere 
in der Pension Malepartus! Seine 
Augen mußten sein Entsetzen ausge- 
drückt haben, denn Miß Python lachte 
belustigt· 

»Hu nu, hawwe Sie keine Furcht 
nit«,« sagte sie beruhigend. »Der 
Kaschte ist dreimal verschlosse, da 
tvrnme sie nit heraus, dafür steif ich- 
Und wenn ich iiw’, fchliesz’ ich die 
Thiir — vor meine Schlöngle sind 
Sie mehr sicher als vor sellerem hund 
von dem Herrn Assessor!" 

Das hatte die Erfahrung nun aller- 
dings schlagend bewiesen, aber trotz- 
dem was-Z dem Maior nicht wohl bei 
dem Gedanken, daß diese triechenden 
Bestien im hause waren. Wenn das 
vie andern Gäste erfuhren, dann riß 
ja alles aus« rettunaslos, hals über 
Kopf und nicht mit Unrecht, denn in 
Europa ist man eben an solche riesige 
Schlangen als Hauötbiete noch nicht 
gewöhnt. Der Major deutete denn das 
auch var ver Dompteuse an, aber die 
lachte nur- 

«.f)awwe Sie tei Angscht,« nveinie 
sie. »Mit Ausnahm’ von meine Brü- 
der weifz tei Aas nich, dasz ich die 
Thier’ in sellerem Kaschte hav’. Die 
Zimmermädcher glaube als, ich bent 
d’ hübner ’nei g’fverrt, wo ich in 
enem Korb beim g’bracht hätt’ —- des 
tönne sie grad« weiter glaube, des 

I tlsut’s aach.« 
»Im Gegentbeii,« konnte der Major 

sich nicht enthalten zu sagen, »im Ge- 
aentbeil, die Mädchen glauben, Sie 
batten die hübner verspeist mit harrt 
und haar.« 

Mist Pytbon lachte, daß sie sich bog. 
Es verschönte sie ni t, aber sie tbaM 
trvsdem, weil es te freute und das 
war ja schließlich die Hauptsache- 

«ha, seit isch aber g’lunge,s« be- 
hauptete sie. »Die Hiibner bawwe na- 

dieriich d« Schlänale a’frefse. Der 
Anaebnda wär’ e funcks Gaiile als 
freilich lieber, aber wenn sie als e zu 

großes Eise auf einmal trtegi, wird 
e ara iaul.« 
Der Mater üttelte sich bei Pein Gedanken an d e Schlangen-traf zeit 

und er fina an Fu berechnen, wie ange 
ein baut nach die Oboe haben winde· 
Eis Unser-m Putlfon zu beherber- 

gen, denn wenn er a auch über at 
war, das sie ale tM Vor s- 

masiregeln anwendete, so gab es doch 
noch einige Wenn und Aber und 
schlie lich war Ia auch Malepartus 
nur s r ztoeibeiii ge Pensionäre berech- 
net und bei der Begründung der Pen- 
sion das Thierreich ganz außer Be- 
tracht geblieben. Tro dem hatten »sich 
sang cne ein Jagd und und vier 
Riesen chlangen darin eingefunden. 
und je mehr die letzteren blinde Passa- 
giere blieben und je eher sie wieder ab- 
reisten, desto besser. Das heißt« der 
Masor war durchaus unparteiisch und 
dehnte diesen liebevollen Wunsch auch 
aus Schniesle aus« dessen seltsames 
Geboten vor Miß Phthons Thür auch 
eine plötzliche Erklärung sand, denn 
er witterte eben diese ihm hächst un- 

sompathischen Todseinde und gab dies 
in seiner Sprache tund. 

So nahte unter allerlei angenehmen 
Abwechselungen auch diese Woche 
ibrem Ende, und als man sich am 

Samstag Mittag zu Tisch sente, fehlte 
Margot Schramm. 

»Das Fräulein ist so aegen elf Uhr 
sortgeradelt —- fie hat sich schon sriih 
gleich nach dein Frühstück das Rad 
vom Verleiher geholt,« erklärte die 
Saallellrierin aus Befragen, da weder 
der Major noch seine Frau gesehen« 
dasz ihr persönlicher Privatgast sich 
entsernt. 

»Fortgeradelti« wiederholte der 
Maior erstaunt und setzte ärgerlich 
hinzu: »Nein« das geht nicht« daß sie 
allein in der Naturgeschichte herum- 

ibuinmelt — das erfordert ein peremp- 
torisches Veto!&#39;« 

»Ja« allein ist ja das Fräulein nicht 
sort«« berichtigte das Mädchen. »Herr 
Schramm. der Bruder, ist gekommen 
und da sind sie gleich miteinander 
weg.« 

Der Major glaubte, er hätte sich 
verhärt« aber das Mädchen blieb bei 

.ihrer Aussage. 
»Da schlage doch gleich eine alte 

scheckige Pudelmütze drein,« schimpste 
der Major inwendig, bleich vor Zorn. 
»Ist der Lümmel schon wiedergetom- 
men —- natiirlich diesmal ganz be- 
stimmt the Urlaub, denn welcher 
Compagnieches in der ganzen Armee 
läßt denn seinen Einjährigeii fort- 
während herumjoleln und noch dazu 
mitten in der Dienstwochel Den 
müßte man ia aus eine Aussiellung 
bringen! Und mit dem Jungen 
nimmt’g doch evident beim Militär ein 
schlechtes Ende, der bringt’s ja nicht 
um die Welt bis zum Gesreiteii. Na 
wart’, lomine du mir nur zurück,- mein 
Schniclelchem da will ich dir dieWahr- 
oeit zeiaen, du Lulatsch du« daß dir 
Hören und Sehen vergeht. Und auch 
Sie, Fräulein Maraot, werden wir 
wieder mal feste schütteln sür die em- 

pörende Rücksichtslosialeit, mit der die 
dumme« unerzogene Pute hier lommt 
und geht« als wären Thussi und ich 
gar nicht aus der Welt und sie wäre 
vie Kaiserin von Fee und Marollo.&#39;· 

Gern-kund istgu 
—-s -·-——- ——- 

Sport in Schema-h 

Jn Schottland, nördlich vom Firth 
os Forth treiben die Dorsbelvohner 
einen merkwürdigen und sehr alten 
Sport, dessen Ausübung eine unne- 

wöhnliche Kraft und Geschicklichteit 
erfordert. Dieser Sport, »Caber« ar- 
nannt, ist nur in Schottland heimisch. 
Ein Caher ist ein von sämmtlichen 
Aesten besteiter gerader Baumstamm 
von etwa 15 Fuß Länge und etwa 
zwei Centner Gewicht. Jn der Reael 
wird der Stamm einer jungen Aieser 
oder Lärche verwendet. Die Kunst be- 
steht darin, den schweren Baumstamm, 
den sonst ein einzelner Mann über- 
haupt nicht bewältigen tann, auszu- 
hehen und derart sortzuschleuderm 
daß der Baum sich einmal über- 
schliiat und dann so stillt, daß das 
leichtere Ende dirett von dem Weisen- 
den wen-neigt 

Am vortrefflichsten ist der Wurs, 
wenn eine in der Nichtuna der Stange 
gezogene« Verlängerunaslinie den 

Standpuntt des Wersenden trifft. 
Man muß den Caber senkrecht, und 
zwar mit dem schweren Ende nach 
oben, emporheben und ihn vor der 
rechten Schulter so lange balaneiren, 
bis man ihn soweit in der Gewalt 
hat, um den Wurf ausführen zu tön- 
nen. Das Anheben des Stammes 
vom Boden iann aber Niemand allein 
bewirken. Derjeniae, dek« die Kraft- 
probe ausführen will, setzt seinen rech- 
ten Fuse aus das dünne Ende des 
Stammes, und während ein zweiter 
Mann das entaegenaesetzte schwere 
End-e anhebt, hilst der Athlet mit sei- 
nen Händen nach, um den Baum der- 
art auszurichten. daß das schwere 
Ende aus dem Boden ruhen bleibt. 
Dann blickt sich der Athlet, und indem 
er den Stamm aeaen seine Schulter 
lehnt-umschlingt er ihn unten mit der 
rechten Hand und richtet sich trastvoll 
aus. den Stamm mit der Linken un- 

terstiihend 
Der Caber ruht nun aus beiden 

Händen des Ath ten, ist leicht gegen 
seine Schulter atehnt und raal im 
Uebrigen frei in die Lust. Unter dem 
Gewicht des Stammes schwankend 
und taumelnd, und bemüht, ihn ver- 
tital zu balaneiren, macht nun der ro- 
buste Dochliinder lausend einiae 
Schritte vorwärts, hält dann eine Se- 
tunde inne, um alle Kraft zu sam- 
meln· und schteudett den Stamm mit 
aller Wucht von sich. Dabei liefert 
die Antriebstrast des Sinnes, wel- 
cher sen Stamm durch die Lust sen- 
dent, namentlich die rechte Schulter, 
der bei diesen aestiihlten dochliindern 
eine ganz ungewöhnliche Mast inne 
zu wohnen scheint. Eine Seine-de 
später herlibrt das schwere Ende des 

Stammes den Boden —- urrd seit ist 
der trittsche Augenblick gekommen. hat 
das leichte Ende genügenden-Schwanz 
so folgt es der Triebtrast und schliigt 
nach vorn über; wenn nicht, so stillt 
es seitwärts ader nach der Richtung 
des Wertenden zurück. Bisweilen 
entsteht ein Augenblick atbemloser 
Spannung, nn der Taber zögert, 
vor- ader rit wärts zu salsen, gleich- 
sam als wenn er sich nicht-sofort siir 
die Richtung entscheiden könne. Fällt 
er vorwärts, und zeigt in gerader Li- 
nie von dem Wersenden fort, so ist es 
ein guter Wurs, fällt er zurück, so 
zählt der Wurf überhaupt nicht. 

————--.-.--—— 

Parlament-risse Gute-. 

Jn sen parlamentarischen Sitten 
Oesterreich’s scheint sich ein Um- 
schwung anzutiindigen Jn der Wie- 
ner Allgemeinen Zeitung schreibt da- 
riiber ein Spötter: »Das Parlament 
ist des bitteren Tones überdrüssig. Es 
sehnt sich nach Süßigkeiten. Es will 
wieder sanfte, höfliche, Fano-klommen- 
de und gütige Worte hören. »O- 
Freunde, nicht diese Töne! Sondern 
laßt angenehmere anstimmen and 
srendevollere!« Und es scheint. Mit 
die Reaction berits gekommen ist,·dnsr 
die Aera der extremen Grobheiten ab- 
gelöst wird von einer Aera der ex- 
tremen Freundlichkeiten Als der 
Pole Dr. Glabinsli die Schlacht-: ver- 
theidigte, kam es zwischen ibm und 
dem Abgeordnetn Dasznnsti zu ei- 
nem heftigen Zusammenstosz. Aber 
welch seltsames Antlitz zeigte diese po- 
lemische Sane: Abgeordneter Das- 
znnsii sin großer Erregung zu Dr. 
Glabinsti): »Und Sie sind ein Cul- 
turmensch durch und durch!.. .&#39;« Dr. 
Giabinsli sebenso ausgeregt): »Und 
Sie sind ein moderner Socialist!!..«’ 

Man traut seinen Ohren nicht. man 
erkennt das hohe haus nicht mebr. 
Schreitet diese Vermilderuna der Sit- 
ten weiter sort, so wird der Parla- 
ments-Berichterstatter späterer Mo- 
nate mit rosigem Stist Scenen wie 
die folgenden zu verzeichnen haben: 
Abgeordneter A.: »Ich sage es dem 
Herrn Collegen B. laut und offen in’s 
Gesicht: Er ist ein Ehrenmann!« Ab- 
geordneter B.: »Was bin ich? Ein 
Ehrenmann? Sie sind selbst der an- 

ständigste Mensch, der mir je unter- 
getommen ist!&#39;« Abgeordneter Ell-: 
imiihsam sich zurückbaltend): »Ein ne- 
bildeter. tüchtiger Mensch sind Sie, 
dasi Zie’s nur wissen.« Abgeordne- 
ier B. sleichtbin): »Bitt’ Sie, was so 
ein charm.1nier, wohlertogener Mann 
von mir sagt...« Ali-geordneter A. 
limmer erregter): »Cavalier!" Abge- 
ordneter B.: »Culturmensch!« Abge- 
ordneter A.: »Noble Natur!« Abge- 
ordneter B.: ,,Cbaratter!« Abgeord- 
neter A. (t·chon stammelnd vor Auf- 
regung): »Sie.» Sie.·. Sie mo- 
derner Denter, Stel« Abgeordneter 
B. (b-erausplatzend): »Ein Genie sind 
TI- Las-It HIAUU lic-!-å«äs»-CX« T« 
Is-, penss IU..--u,·-·s,- Vo, 

jetzt ists- draußen!« Und jetzt wird 
der Abgeordnete A. nicht mehr Herr 
seiner Aufreauna, auf den Abgeordne- 
ten B. logftiirzen, um ihn adzuhusselm 
Zärtlichkeiten scheinen undermeidlichi 
Und vergeblich ermahnt der Präsident 
die Herren, doch nicht zu vergessen, 
daß sie im Parlament sind. .« 

—-——-·-—--— 

schwache stetem 
Auf dem letzten Congreß siir Je- 

renheilkunde nnd Neurologie in 
Frankreich hat Henri Meige nachzu- 
weisen gesucht, wie verkehrt das Le- 
gat jenes originellen franziifischen Pa- 
trioten war, welcher durch Prämien 
ein Niesengeschlecht züchten wollte. 
Es ist eine Mathe, ein Idealbild: der 
Riese mit den enormen Kräften, mit 
der großen Widerstandstraft. Henri 
Meige zeigt vielmehr, daß der Riesen- 
wuchs eine Monstrosität und eine 
Kranlheit ist, wenigstens zeigen alle 
Fälle« die er sammeln konnte, tör- 
perliche und geistige Anomalien. 

Auch die Riesen, von denen uns die 
Geschichte berichtet, sind durchaus 
nicht so überlegen, wie man vielleicht 
glaubt. Man tennt wohl den Riesen 
Goliath wegen seiner hohen Statut, 
aber ein Riese, der im zweiten Buch 
der Könige erwähnt wird, hatte meh- 
rere überzählige Finger, und die Viel- 
fingerigkeit gilt gerade als ein 
hauptzeichen der Degeneration Mar- 
cel Donnat sah in Mailand einen 
Riesen, der so groß war, daß er siir 
seine Länge zwei hintereinander ge- 
stellte Betten gebrauchte, und doch 
konnte er sich taum aus seinen Beinen 
halten. William Evang, der riesen- 
hafte Pförtner König Carls I» war 

ohne Kraft, der Pförtner Cromwells 
war ebenfalls ein Riese, er mußte 
schließlich in ein Jrrenhaus gesperrt 
werden. Der Jrliinder O’Brien war 
wie ein enormes, Irantes Kind wel- 
ches zu schnell gewachsen war. 

So konnte man sehr viele Bei- 
spiele ausführen. Sie zeigen vor Al- 
lem, daß zahlreiche Zeichen der De- 
generation bestehen, welche dem Rie- 
senwuchs als Beigahe zuertheilt ist. 
Sich-er giebt ed Ausnahmen, aber sie 
sind lehr selten. Meige meint daher, 
daß ei durchaus nicht wünschens- 
werth ist, eine Rasse züchten zu wol- 
len mit enormen Kinnhaetem mit 
Niesenhänden und unpeoportionirten 
großen Füßen, welche womöglich noch 
als Zugabe den Buckel dei Polichinelle 
erhalten hat. « 

Am schwersten tragen viele an ihrem 
Leben, denen es zu leicht gemacht 
wurde. 

i it e- 

Auch unter den Trümmern eines 
Luflfchloses ist schon mancher bearas 
den werde n. 


